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Vermahlten Hertzoginzu Sachſen Julich, Cleve Berg  auch
Engern und Weſtphalen, Landgrafin in Thuringen Marggrafin zu
Meiſſen, auch Ober-und NiederLauſitz, Gefurſteten Grafin zu Henneberg Gra
fin zu der Marck, Ravensberg und Barby Frau zu Ravenſtein gebohrnen Fur—

ſtin zu Naſſau, Grafin zu Saarbruck und Saarwerden, Frau zu Lahr,
Wißbaden und Jdſtein ac.

aus unterthanigſter Schuldigkeit

im Hoch-Furſtl. Gymnaſio zu Merſeburg
am XXI. Novembr. MDCCXX.

bald um Zwey Uhr nach Mittage
in einem

Oratoriſch-Poetiſchen Actu
vorgeſtellet

und dazualle hohe katroni und hochwerthen Gonner
gehorſamſt und dienſtlich eingeladen

von
Erdmann Uhſen Rect.
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w ſiſt von denen Gelehrten gar offt die Frage auffgeworf
fen worden: Ob es gewiſſe und beniemte fatale Periodos
 derer Republiquen gebe/und ob ſolche die Urſachen dererD VA ſelben ihrer Veranderungen ſeyn? Einige, als Peucerus,
t Georgius Richterus, Keckermannus u. andere bejahen ſol—

di bißweilen hundert und zwantzig bißweilen zwenhundert und funffzig
manchmahl funffhundert oder auch ſiebenhundert  gahre ausmachten, und
ſuchen ihre Meynung mit einer und andern Republique Exempel zu be
ſtatigen. Nur angefuhrte Manner nebſt andern von ihren Gedancken
beſtehen ſonderiich darauff daß alle groſſe Veranderungen in denen Re-
publiquen auff das fünffhunderſte Jahr ankahmen, und beruffen ſich bey
vielen andern Exempeln auch auff das Konigreich Juda, als welches von
dem Saul biß auf die Babyloniſche Gefangnis fataliter funfhundert Jahr
gewaret; Nach ſelbiger Gefangniß habe die üdiſche Policey von Eßra
biß auff den Kayſer Veſpaſianum wiederum flünffhundert Jahr geblüthet
und alsdann auffgehoret. Eine Schwalbe aber macht keinen Sonier! Denn

es werden ja viele Staaten in der Hiſtorie gefunden, die keine funff hun
dert Jahr gedauret, und darff man unter vielen dergleichen nur die Grie

chiſche Monarchie erwegen, als welche gar kurtze Zeit floriret. Hin
gegen weiß man auch unterſchiedene, welche funffhundert Jahr weit u
berſtiegen. Das Ahßyriſche Reich hat von Nino biß auf Sardanapa-
lum uber tauſend Jahr gedauret; Der Egyptier ihres hat, ehe es in
eine Provintz verwandelt worden, Zwey tauſend Jahr geſtanden; Der
Spartaner ihres neunhundert und funffzig und der Gothen ihres drey
zehenhunder: Jahr. Ettiche Gelehrten ſteigen zu denen Sternen am
Himmel, und machen ſolche zur Taffel und Urſache oben genennter ra-
talen Periodorum; andere nehmen ihre Zuſtucht zur H. Schrifft, und
wollen ihre Gedancken aus den ſiebenzig Wochen des Propheten Dani
els beweiſen, als von denen eine jede ſieben Jahr in ſich begreiffe, die da-
her zuſammen (denn auf zehen Jahre kame es hiebey nicht an) funff
hundert Jahr austrugen. Wer ſiehet aber nicht, daß dieſer Grund
theils gantz nichtig, theils ſehr ſchwach ſeh. VorgenennterKeckerman-
nus meynet: Gleichwie die menſchlichen Corper in der vierdten und
funfften Generation etwas matt wurden und ihre Starcke verlohren:
aiſo weil innerhalb ſolcher Zeit ungefehr die ſechſte Generation der Men
ſchen ablieffe ſo nahme ſie von derſelben Menſchen ihrer Einfalt Krafft
und Starcke mehr und mehr ab, welche anfangs ſolche Reiche durch Tu
genden erlane et und erhalten hatten. Plato, Ariſtoteles und andere
vernumfftige Heyden haben die Laſter der Menſchen zur vornehmſten Ur

ſache derer Beranderungen in denen Staaten gemachet. Wir Chri
ſten grunden uns auch bey dieſer Sache auff GOttes Wort und ſagen
mit dem weiſen Konige Galomon (Prov. 28. v. 2.)!! Umb des Landes
Sunde willen werden viel Aenderunge der Furſtenthume aber um
der Leute willen, die verſtandig und vernunfftig ſind bleiben ſie lan
ge. Der ſeelige Doctor Paul Rober ſagt in ſeinen auserleſenen Zeit
Predigten pag 457. c. Nicht das ZeitRad. ſondern das SundenRad
lein, das ſie vollgeſponnen, hat ſie geſturtzt. Daher dann ſolche Ca
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baliſttn Rechenmeiſter und Seigerſieller nothwendig andere Zahlen
muſſen zu Hulffe nehmen  ihr Vorhaben zubeflicken, wenn ſie ja
GOtt die Ehre nicht geben wollen; indem ſie nehmlich zum Behulf
einwenden es treffe zwar nicht genau zu mit funff hundert Jahren
ſondern bißweilen thue es wohl die Helffte, nehmlich zweyhundert
und funffzig bißweilen das vierdte Cheil als hundert und funff
und zwantzig es verlauffen ſich auch wohl ſiebenhundert Jahr, wo
nicht gar tauſend und alſofort. Jſt das nicht Weißheit? Wo
kan denn nun eine einige Veranderung furfallen, die ihren gewiſſen
Periodum habe weil derſelben ſo viel und noch vielmehr geſtellet wer
den. Daß nun GOtt mit einer jeden Republique nach ſeiner Weiß—

heit und Gerechtigkeit verfahre auch derſelben ihren Termin geſetzet ha
be, glauben wir aus H. Schrifft vor gewiß indem EOtt alles und da
her auch gantze Lander und Reiche/ durch ſeine Vorſorge regieret. Sa

muel ſagte (1. Sam.ig. v. 28.) zum Konige Saul: Der HErr hat das
Konigreich Jſrael heute von dir geriſſen und deinem Nechſten ge
geben, der betier iſt, denn du. GOtt der HErr ſprach (1. Reg. i. v. u.)

zit Salomon: ich will das Konigreich von dir reiſſen, und deinem
Knecht geben. Der Apoſtel Pautus ſpricht Rom. 13. V. es iſt kei
ne Obrigkeit/ ohne von GOtt; und der HErr Chriſtus ſagte (Joh.
19.v. i.) zu Pilato: Du hatteſt keine Macht uber mich, wenn ſie dir
nicht ware von oben herab gegeben. Daniel ſpricht (Cap. 2. v. 2i.)
Er (EOtt) ſetzt Konige abe, und ſetzt Konige ein. Wer auch das
funffte Capitul eben dieſes Propheten mit Bedacht lieſet, wird erkennen,
daß die KRepubliquen gewiſſe, aber geheime Periodos haben. Der vor
nehme StaatsMiniſter am Koniglich-Preußiſchen Hof, Herr Johann
Friedrich von Rhetz ſagt in ſeiner Diſputation de Statu Germaniæ cir-

jca Subditos. die er an vrrofeſſor juris zu Franckfurt an der Oder ge—
halten, in der rræfatioñ, daß eineſebhtde Republique ihr ſetrurn hatte
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und kaum ein Reich geweſen das nicht in funffzig oder hochſtens hun
dert Jahren, ſeinen Periodum gehabt. Gehet man die Spaniſche, Fran
tzoſiſche Engellandiſche und anderer Reiche Hiſtorie durch, ſo wird man
wegen dieſer Warheit gnugſam uberzeuget werden. Gleichwie nun a—
ber die Republiquen ihre Abwechſelungen im Glück und Ungliuick ha—
ben: Allſo betrifft ſolcher Wechſel auch Konigliche und Furſtliche
Familien, wovon eben kein Beweiß nothig iſt weil niemand daran zu

zweiffeln begehret. Wir wollen an unſerm Orte, und zwar nur bey
gegenwartigem Jahre ein wenig ſtehen bleiben, da wir denn gar deut
lich ſehen werden, wie das HochFurſtl. Sachſen- Merſeburgiſche
Hauß mancherley Wetter an ſeinem StaatsHimmel erblicket. Und

wenn wir nur das vornehmſte mitnehmen wouen, ſo wird uns der ſech
zehende Februarii, der acht und zwantzigſie April, der drey und zwantzig

ſte Junii, dieſer nurgenennte und der nechſt folgende Monat Julius, inglei
chen der September und der neunzehende Novembr deſſen vollig uber
weiſen. Demnach werden einige angehende junge Redner in hieſigem
HochFurſtl. Gymnalio mit gnadigſter Permiſſion aus unterthanigſter
Pflicht bey noch wahrender HochFurſtl. GeburthsFeyer in folgen
der Ordnung dieſes helle und trube Wetter nach ihren ſchwachen Kraff
ten erwegen.
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Einen Vorredner dabey wird abgeben Johann Ludwig Gvantz,
Merſeburgenſis.

Den XVI. Februarii, an welchem Jhrer HochFurſtl. Durchl. un
ſers gnadigſten Hertzogs, Herrn Moritz Wilhelms, hohes
Geburthsygeſt ſolenniter gefeyert worden wird Johann Ernſt
fSulda, Sceudizeniis, als einen hellen Tag erwegen.

Den RXVII. April, an welchem die Durchl. Furſtin und Frau

Frau Erdmuth Dorothee, verwittibte Hertzogin zuSach
ſenMerſeburg hochſtſeeligſt verſtorben, ſoll Johann Chriſtian
Hopffner/ Halenſis-Saxo, als einen ſehr truben Tag in gebunde
nzr Rede betrachten.

Den XIII. Junüi, woran die Durchlauchtigſte Princeßin, Ul-
rica Friderica, gebohren und geſtorben will Johann George
Suabe Martisburgenſis, als einen hellen und truben Tag vor

ſtellen.
Den Ausgang des Monats Junii, und den gantzen Julium, in deren

erſtem Jhro HochFurſtl. Durchl. unſere gnadigſte Hertzo
gin hochſtglucklich entbunden worden in dem andern aber Jhre
HochdFurſtl. SechsWochen in hohem Wohlſeyngehalten ha

ben wird Conrad criedrich Hartwich/ Burchörnä- Mansfeldi-
eus, als ein helles Wetter vortragen.

Den Monat September, in welchem der Durchlauchtigſte Furſt
von NaſſauJhdſtein Herr Georg Auguſt Samuel unſe-
rer gnadigſten Hertzogin Hochgeliebteſter Herr Vater ſehr kranck
darvieder lagen, aber auch glucklich wieder genaſen, ſoll Chriſtian
Friedrich Wineken/ Quedlinburgenſis, als einen etwas truben

aber auch hellen Monat anſehen.
Den XIX. November, welcher der Durchlauchtigſten Furſtin

und Frau, Frau Henrietten Charlotten unſerer gnadigſten
Hertzogin hoher Geburths-Tag iſt, wird Carl Gotelob von
Loſer/ Eques Miſnicus, als einen ungemein hellen Tag vorzu
ſtellen bemuhet ſeyn.

Das Amt eines Nachredners ſoll Erdmann Heinrich AuguſtRaſch
Merſeburgeniis, verwalten.

Wer nun nebſt unſerer Jugend ſeine unterthanigſte Schuldigkeit gegen
unſere gnadigſte Herrſchafft erweiſen wie auch ſeine Gewogenheit gegen
hieſiges HochFurſtl. Gymnalium an den Tag legen will der wird hie
durch gehorſamſt und dienſtlich erſuchet ſich auf den XXI. November
bald um Zwey Uhr nach Mittage in unſer Schul-Gebaude unbeſchwert
einzuſtellen und durch ſeine hochſt erwunſchteegenwart unſer Gymna-

ſium zu mehrern Dienſten zu verbinden. Merſeburg, den XIX.
Novembr. M DCC XX.
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